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Einrichtung von _‘7. 73/10r ö= Sons in London, obgleich bei deri'elben ein befonderes Ueberlaufrohr

angeordnet ift. Es kann nämlich das Badewafl'er im Standrohr über dem Ventil in die Höhe Reigen.

Eine [ehr gute Anordnung iii: die von Mc Farland, in Fig. 166 abgebildet. Bei diefer tritt das Ueber-

laufwaffer durch 5 in das Standrohr a und fliefst durch Oeffnungen des hohlen Ventiles [ ab, durch deffen

Hebung das Ablaufrohr d geöffnet wird, Eigenthümlich ill die Bildung der Zulauföffnung zur Verforgung

der Wanne W 89) mit warmem und kaltem Weiler bei 3; durch diefelbe wird offenbar eine recht ruhige

Zuflrömung des Waffers während des Badens ermöglicht. Die Regulirung des Zulaufes erfolgt durch

Hundgrifl"e f.

Bei unbeauffichtigter Füllung der Wanne geht durch das Ueberlaufen Waller

verloren. Dieter Uebelltand foll durch den von 35 M ‚Bo/share! in Düffeldorf er-

fundenen felbf’cthätigen Ueberlauf mit

Signalvorrichtung 9°) vermieden wer-

den. Derfelbe ill in Fig. 168 dar-

gefiellt.
In einem Zinkgefäfse a befindet fich ein

Ventil / von Meffing oder Zink, welches am

unteren Ende mit einer Dichtung von Leder,

Gummi oder Metall auf dem Rand des Auslafs-

liebes „; auffitzt und letzteres durch feine eigene

Schwere fchliefst. Die Zugftange hat am

oberen Ende einen Stift, welcher auf dem

Hebel 72 liegt. Zum Ventilgehäufe führt ein

mit Sieb verfehenes Rohr 0 dicht über dem

Boden der Wanne. Das eine Ende des Hebels

ift in 15, das andere an der Führungsflange

des Schwimmers r in 9 chamierartig befeitigt.

Der Schwimmer befindet [ich in einem mit

dem oberen Theil der Wanne in Verbindung

gefetzten Zinkgehäufe &. Steigt das Waller in

der Wanne übermäßig, fo wird der Schwim-

mer mit gehoben und hebt vermittels des Hebels

das Ventil 1 etwas, fo dafs Waller ablaufen

'kann. Die Führungsftange des Schwimmers hat

Fig. 168.

einen Anfchlagering mit Stellfchraube, woran

eine Feder ! fitzt, welche beim Steigen des

Schwimmers die beiden Pole einer elektrifchen

Leitung : und c‘ in Berührung und dadurch

 
Selbllthätiger Ueberlauf mit Signalvorrichtung . .

von 7. M. 3„fi;„‚„1 in Düß‘gldgyf90)_ eine Signalglocke zum Tönen brmgt. Mlt dem

Sinken des Schwimmen hört dies wieder auf

und das Ventil fchliefst fich. Diefes Spiel wiederholt fich in kurzen Zwifchenräumen, und das Signal ertönt

fo lange, bis der Waflerzuflufs abgeftellt wird.

e) Douche-Einrichtungen und foni'tige Bade—Apparate.

Die Douchen find wegen ihrer hautreizenden, nervenerfchütternden und die

Blutcirculation anregenden Wirkung [ehr beliebt, wefshalb man fie entweder mit

Wannenbädern in Verbindung bringt oder fie als. befondere Douche-Einrichtungen

ausführt, In letzterem Falle werden vielfach transportable Apparate verwendet, die

ohne Wafferleitung, mit geringem Bedarf an Waffer und an Raum, eine Er-

frifchung und Reinigung des Körpers ermöglichen.
In neuerer Zeit werden in manchen öffentlichen Anitalten‚ wie Volksbädern,

Cafernen etc. die Douchen als Erfatz für die Wannenbäder, als log. Reinigungs-

39) Diei'e Warmen werden von den ‚'7. L. Matt Iron Works in New-York hergeitellt.

90) D. R.-P‚ Nr. 22269.
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bäder, angewendet; im IV. Theile diefes »Handbuches« wird von den Befonderheiten

[Olcher Einrichtungen bei Befprechung der betreffenden Gebäudearten noch die

Rede fein.

Die Douchen können als Regen-Douchen oder Braufen und als Strahl-

Douchen unterfchieden werden; beide unterfcheiden fich nur durch die Aus-

bildung der Ausflrömungsöft'nung für das Waffen Am häufigf’cen kommt die erftere

Art von Douchen zur Anwendung; die Strahl-Douchen eignen fich ihrer gewalt-

fameren Wirkung wegen mehr für Heilzwecke.

Die Mundf’cücke der Douchen können an die Wafferleitungsrohre direct ange-

fchraubt oder angefieckt werden, und zwar in lothrechter‚ wagrechter und fchräger

Richtung, um den Körper fowohl von oben (Kopf-Douche), als auch von unten

(Unterleibs—Douche) und von der Seite (Rücken-Douche und Vorder-

Douche) abdouchen zu können.
Bei den Rücken-Douchen ift dies meiftens der Fall; doch kann das Mundf’cück

derfelben auch mittels eines Kugelgelenkes in verfchiedenen Richtungen fiellbar

eingerichtet werden. Bisweilen werden die Mundfiücke durch gelochte, in horizontalem

Sinne gebogene Wafferrohre erfetzt. Die Unterleibs-Douchen Pcehen häufig erfi:

durch einen Schlauch mit dem Rohrf’cutzen der Wafferleitung in Verbindung. Die

Kopf-Douchen find entweder an einem horizontalen Arm der Wafferleitung be-

feftigt, oder fie fitzen an einem mit Waffer gefpeisten Refervoir; fie werden in ver-

fchiedener Höhe angeordnet; viele Menfchen vertragen keine größere Höhe, als

2 bis 2,5111 über dem Fußboden des Baderaumes.

Sind alle genannten Arten von Douchen in einem Apparat vereinigt, fo können

fie entweder gleichzeitig durch Oeffnen eines gemeinfchaftlichen Ventiles in Thätigkeit

gefetzt werden, oder fie erhalten, was wohl die Regel ift, einzelne Abfperrventile.

Alsdann werden die fehr häufig für fich benutzten Kopf-Douchen entweder durch

Bewegung eines am Rohr befindlichen Ventiles geöffnet, oder es iii: hierzu noch

ein am Munditück angebrachtes Ventil vorhanden, welches durch einen in bequemer

Höhe zu handhabenden Zug geöffnet werden kann.

Die Mundftücke der Douchen werden in der Regel aus Meffing hergeftellt;

fie können auch vernickelt oder verfilbert werden.

Das Douche-Waffer läfft fich, wenn eine Warmwafferleitung vorhanden iii,

leicht temperiren; bei Verwendung von Ueberfteigeröfen ohne ExpanfionsRefervoir

iii dies, wie fchon in Art. 116 befprochen wurde, fchwieriger.

Das von den Douche-Mundfiücken abfliefsende Wafi'er fammelt fich ent-

weder in einer darunter befindlichen Badewanne oder in einem befonderen, flachen

Blechgefäfs, worin der die Douche Benutzende auf einem Lattenroi’t iteht, oder es

gelangt auf den gleichfalls mit Lattenrofi: belegten Fußboden, der (in der in

Art. 101 befprochenen Weife) wafferdicht herzufiellen iit,

Für die Conf’cruction von Kopf-Douchen, welche unmittelbar mit der Hauswaffer-

leitung in Verbindung gefetzt find, geben Fig. 169

u. 171 die nöthigen Anhaltspunkte; die dargeltellten Fig' ‘69'

Einrichtungen unterfcheiden fich eben fo in der Ge-

fammtanordnung, wie in der Ausbildung der Mund-

fiücke von einander; überdies werden auch die an

den Wänden befef’cigten Rohrarme oft mehr oder

weniger reich mit Omament ausgeftattet.
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Spitz— oder Nadelbraufe.

 

Combination von Braufe und Strahl-Douche.

Fig. 169 zeigt einen gewöhnlichen fchmiede-

eifemen Arm mit Deckfcheibe und angefchraubter

Braufe; diefe unterfcheidet fish von der Strahl-

Douche dadurch, dafs in dem runden Boden eine

grofse Zahl von feinen Löchern angebracht ift, wäh-

rend bei letzterer das Mundftück eine einzige Oeff-

mmg hat. In Fig. 171 ift eine Conf’truction darge-

I’tellt, welche zwifchen Braufe und Strahl-Douche die Mitte hält und wohl auch Spitz- oder Nadel-

hraufe genannt wird.

Eine Vereinigung von Braufe und Strahl-Douche ist aus Fig. 172 zu erl'ehen; für letztere iit

 

Bmufe mit beweglichem

)Iundftück.

Fig. 174.

 

Combination von Braul'e und Strahl-Douche.

in das Rohr der erfieren ein befonderes zweites Rohr eingelegt; \ValTer-Zuleitung und Ventile müfl'en felbflz-

redend in doppelter Zahl vorhanden fein, etwa in der Anordnung nach Fig. 170.

Fig. 175.

 

 

 

Braufe von Liia’vrs in Görlitz ‘”).

Fig. 173 giebt eine anderweitige

Braul'e und Fig. 174 eine weitere Ver-

einigung von Braufe mit Strahl-Douche;

beide Einrichtungen werden dadurch in

Thätigkeit gefetzt, dafs nach Stellung des

Hauptventiles ein Hebel niedergedrückt

wird; hierdurch wird das mit feitlichen

Oeffnungen verfehene Rohrftück, woran

das Mundftück fitzt, in die Höhe gefchoben

und dadurch das Oeffnen bewirkt.
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Bei der von Läden in Görlitz Fig.

confiruirten Braufevorrichtung“) in

Fig. 175 ift ein horizontales Rohr an

der Unterfeite mit einem Schlitz ver-

fehen; in dafl'elbe ift ein zweites, mit-

tels eines Grifl"es drehbares Rohr ein-

gefchoben, welches mehrere Reihen

feiner Löcher und diefen gegenüber eine

Oefinung befitzt; durch letztere kann

Waller aus dem Zuleitungsrohr eintreten.

Dreht man am Grifl‘, fo kann man die

Braufe ganz oder zum Theile öfl'nen.

5011 mit der Kopf-Douche

auch noch eine Unterleibs-
Douche vereinigt fein, fo kann “

die Anordnung in einfacher

Weile nach Fig. 177 getrofl"en werden.

An dem nach der Kopf-Douche führenden Rohr iii in geeig-

neter Höhe ein Rohrflutzen mit Ventil angebracht; darauf ift ein

Kautfchukfchlauch mit Braufen-Mundftück gefchoben. Unterhalb

der Braufen befindet fich das in Art. 122 bereits erwähnte, aus

Zinkblech angefertigte Auffangegei‘ali's für das. Douchewafi'er, auf

defi'en Boden ein hölzerner Lattenroft fitzt. ‘

Die Erzeugung feitlichen Sprühregens wird durch
— die Einrichtung in Fig. 176 ermöglicht.

Wo es nöthig iii, müffen die Douche—Apparate mit Vorhängen aus weiter—

dichtem Zeug, die an einfachen Holz- oder Eifengerüf’cen befeftigt find, umgeben
werden.

Die am Boden von mit Waffer gefüllten Refervoiren angebrachten Kopf-

Douchen werden durch Heben eines Ventils geöffnet. Letzteres gefchieht ge-

wöhnlich mittels eines doppelarmigen Hebels, an deffen einem Ende das Ventil,

an deffen anderem Ende eine Zugkette oder -Leine hängt; _

diefe reicht bis etwa in Handhöhe herab und kann mit der Flg' 178"

Hand niedergezogen werden. Eine folche Einrichtung ift durch

Fig. 178 veranfchaulicht; der am unteren Rande des Refervoirs

angebrachte Reifen dient zur Befef’cigung eines verfchiebbaren

wafferdichten Vorhanges.

Es iit oft erwünfcht, die Douche in verfchiedener Stärke

einftellen zu können. Es kann dies u. A. durch die von

Riemann in Berfin angegebene und in Fig. 179 dargeftellte

Confiruction ”) gefchehen.
Das im Refervoirboden eingefetzte Ventil @ verfehliefst den zum Anfchrauben des Braul'enmundßückes

dienenden Rohritutzen a. Das Ventil hängt an dem einen Ende des doppelarmigen Hebels iz, an defi'en

anderem Ende die drehbare Stange : befeitigt iii; diefe itt am oberen Ende mit einem Schraubengange

verfehen, fo dafs fie in der mit einem Führungsflift ausgerüfteten Büchfe & auf- und niedergefchraubt

werden kann. Letzteres gefchieht mittels eines Handgriffes g; durch ein Rohr r iii der Stellmechanismus

abgedichtet.

Das Refervoir wird am heiten aus einer Hauswafferleitung gefüllt. Ift eine
folche nicht verfügbar, fo empfiehlt es fich, nach Art der Fig. 180 einen aufzieh-

  

 

Douche«Refervoir.

91l D. R.-P. Nr. 10355.

92) D. R„P. Nr. 18273.
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Fig‚ 1 79. Fig. 1 80.

    
Regulirbare Douche Braufe

von Riemann in Berlin“). an einem beweglichen Refervoir.

baren Waffereimer zu verwenden; hierdurch wird nicht nur die Hebung des
Waffers erleichtert, fondern noch der weitere Vortheil erzielt, dafs man die
Douche in verfchiedener Höhe einftellen kann. Bei oben ftehender Einrichtung
ift auf eine angemeffene Führung des Ventiles Rücklicht genommen.

Es ift im Vorhergehenden fchon mehrfach auf die Vereinigung von Douche—
Einrichtungen mit Badewannen hingewiefen worden, fo dafs an diefer Stelle nur
Weniges hinzuzufügen ift. Meift iIt es eine Kopf-Douche, und zwar eine Braufe; '
die in etwa 2 bis 2,2m Höhe über dem Wannenboden, das Mundftiick in der
'Längsaxe der Wanne gelegen, angebracht wird; die axiale Lage der Braufe ver-
hindert zum grofsen Theile das Umherfpritzen des Waffers über die Wanne hinaus;
zum völligen Schutz der Umgebung if’c indefs die Anordnung eines wafferdichten
Vorhanges geboten.

In Fig. I 70 if’c das Arrangement einer Badewanne, über der eine mit Strahl-
Douche vereinigte Braufe angeordnet if’c, mit den zugehörigen Rohrleitungen und
Ventilen dargeftellt.

Für den Gebrauch warmer Douchen hat Lüderr in Görlitz einen Mifch-Donche-Apparat 93) con-
flruirt, deffen zugehörige Badewanne mittels einer in deren doppelten Boden gelegenen Heizfchlange (mit
Gasfeuerung) heizbar iii. Am Kopfende der Wanne ift ein aufrechtes Steig'rohr angeordnet, in welches
von unten kaltes Waffer eintritt; letzteres reifst das durch Schlitze eintretende warme Waffer der Wanne
mit (ich nach oben und mifcht fich mit demfelben; die Braufe felbit iit nach Fig. 175 conftruirt. Das
nach letzterer führende Steigrohr macht das Sitzen in der Wanne unbequem; auch ift noch der Mifsitand
hervorzuheben, dafs zum Mifchen des Douche-Waffen das Badewafi'er der Wanne verwendet wird.

Man kann mit Badewannen nicht nur Kopf-Douchen, fondern auch Seiten-

93) D. R.-P. Nr. 10355.
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Douchenvereinigen, wie die in Fig. 18! dargeftellte Einrichtung von f}'‚ Tylor & Sons

in London zeigt.
Ueber dem Kopfende der Wanne erhebt fich ein nach deren Fufsende zu geöffnetes Gehäufe, worin

die Douchen angebracht find. Die Seiten—Douche be{teht aus einem Syitem von fein gelochten Rohren,

denen ein feiner Sprühregen ent1'trörnt; diefer fowohl, als auch die Kopf-Douche, können kalt und warm

genommen werden.

Für den E!i‘läßääbiflß€h.l‘ä?den„YÄ‘EIPCh fra!1ägqr‚table Doushs:éppargtg ver-

wendet. Solche Einrichtungen gehören mehrf_in das Bereich der Hausgeräthe,

als der Bauconftructionen, wefshalb nur die folgen-

den, wenigen Notizen hier Aufnahme finden follen.

Ein folcher Apparat hat unten ein Gefäfs aus Zinkblech,

in welches das frifche Waffer gegoffen wird und in das auch das

gebrauchte Wafl'er abfliefst; das frifche \Vaffer wird in der Regel

herbeigetragen, das gebrauchte Waffer in gleicher Weife fort-

gefchafft. Ueber dem Gefäß erhebt fich ein leichtes Gefiell, das

den wafferdichten Vorhang trägt.

Die fonftige Conftruction flimmt entweder mit den in

Art. 125 befchriebenen Douchen an Refervoiren überein, oder es

ift zum Douchen der Gebrauch einer Pumpvorrichtung noth-

wendig. Beim Ref ervoirfyftem wird der oben am Apparate

angebrachte Behälter vor der Benutzung der Douche (durch Pum-

pen etc‚) mit Waifer gefüllt; das Oeffnen des Ventiles erfolgt in

der früher angegebenen Weife. Beim Pumpfyftern pumpt man

mittels der von einem oben angebrachten Hebel herabhängenden

Zugftange das Waffer im Steigrohr in die Höhe, welches fofort,

nach Oeffnen eines Hahnes, durch die Braufe ausfliefst; fo lange

man douchen will, mufs auch gepumpt werden. Am Steigrohr

können auch Rücken— und Unterbraufen angebracht werden.

Nachtheile folcher Einrichtungen find das läftige Pumpen während

 

des Douchens (was man allerdings durch eine zweite Perfon be-

forgen laden kann, fobald die erwähnte Zugftange aufserhalb des

Vorhangéä angebracht iii) und der Umf’tand, dafs bei fortgefetztem

Douchen das gebrauchte Waffer immer wieder zur Verwendung

Badewanne mit Douche

von 7. Tylars &" Sons in London.

kommt; auch ift der Wafferftrahl kein fo gleichmäfsiger, wie beim Refervoirfyf’tem.

_Aufser dem Pump— und Refervoirfyfiem kommt mitunter auch ein Luftdruckfyftem zur An-

wendung, das aber wegen der bei nicht ganz vorfichtiger und fachkundiger Behandlung häufig nothwendig

werdenden Reparaturen nicht empfehlenswerth [ein fell.

Dem Badegefäfs if’c wohl auch eine Gefialt gegeben worden, welche fich der

Körperform des auf einem Stuhle fitzenden Menfchen möglichft anfchliefst; hier-

durch entftehen die fog. Badefiühle, die für ein Bad verhältnifsmäfsig wenig

Waffer erfordern. Das Badegefäfs wird aus Blech angefertigt; das Ein- und Aus-

Preigen gefchieht mit Hilfe einer Fufsbank oder eines Stuhles; eine Heizung des

Gefäfses ift leicht zu bewerkftelligen.

Badeftühle aus Zinkblech werden u. A. von _‘7. und A. bfoelcke in Berlin con1'truirt. _Auf der Lon-

doner Ausftellung des Jahres 1862 befand fich eine ähnliche Einrichtung von 5mz't/z, die aus emaillirtem

Gufseifen angefertigt war und ägyptifches Bad genannt wurde; der Zuflufs von kaltem und. heifsem

Wafl'er erfolgte durch feine, an der ganzen Peripherie des Badegefäfses angebrachte Löcher; der Apparat

konnte auch als Dampfbad benutzt werden. '

Die Sitzbäder bezwecken das Baden des Unterleibes, wobei die betreffende

Perfon eine fitzende Stellung einnimmt. Das meif’r aus Zinkblech hergeftellte

Badegefäfs (Fig. 182) von ca. 50cm unterem und 70cm oberem Durchmeffer ift

entweder unverrückbar aufgeftellt oder transportabel. Im erfieren Falle kann es

in der bei anderen Badegefäfsen üblichen Weife mit Zu- und Ableitung für das

1 27 .

Transportable

Douche-

Apparate .

1 28 .

Badeftühle.

r29.

Sitz-

und Fuß-

bäder.
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Fig.182- Waffer verfehen werden; man kann aber auch das
Waffer von der Seite und von unten in die Sitzbade-
wanne fpritzen laffen. Hoelcke’s patentirtes Sitzbad hat
die Form eines Schaukelltuhles, eben fo die Sitzbade-
wanne von Paul Zöllner in Leipzig 94)_

Für Fufsbäd er benutzt man Badegefäfse aus
demfelben Material, wie jenes der Vollbäder, nur von

\‚_;2 geringerer Gröfse; diefelben find in der Regel trans-
- portabel. Sie können zu vollfländigen Reinigungsbädern

ausgebildet werden, wenn man über dem Badegefäfs eine Braufe anbringt, wie
dies in manchen Bade-Anftalten (z. B. in Bremen) gefchehen ilt.

Bei der Fufsbadewanne von Ali/cl; in Berlin”) ift durch einen fiebartig durchlöcherten und heraus-
nehmbaren Boden ein unterer, zu einem Heizraum ausgebildeter Theil abgefchnitten, in den eine Petroleum-
lampe eingefchoben wird.

Ein Dampfbad für den häuslichen Gebrauch läfft fich nach dem Princip
der Kaftendampfbäder leicht herftellen. Der Badende fitzt in einem hölzernen
Kalten, aus deffen Deckel der Kopf hervorragt; ein an den Hals fich möglichft
luftdicht anlegender Kautfchukabfchlufs verhütet das Ausf’crömen von Wafferdampf
gegen den Kopf. Der Dampf kann durch einen unter dem Sitz aufgeftellten

   

.Heizapparat und Keffel erzeugt werden.
An Stelle des Kaftens kann wohl auch ein aus geeignetem Stoff hergefiellter

Mantel dienen, der um den Hals gebunden wird und über ein an einem gewöhn-
lichen Stuhl befeftigtes Drahtgeftell fallt.

Complicirtere Einrichtungen diefer Art, die mit Douchen verfehen find, wohl
auch die Herftellung eines Heifsluftbades geftatten etc., find die Dampfbade-
fchränke von Fleifc/zer in Cöln 96), von A. A. Müller in Dresden 97) etc.
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B. Entwäfferung und Reinigung der Gebäude.

Der Zweck der Entwäfferung und Reinigung eines Gebäudes ift ein mehr-

facher, und zwar:

1) Geregelte Fortfchaffung aller flüffigen und feften Auswurfitoffe, fo wie

aller foni’tigen Unreinigkeiten aus dem Gebäude in thunlichft rafcher, der

Gefundheit zuträglicher, den Anforderungen der Annehmlichkeit und
des äfthetifchen Gefühles entfprechender und möglichfl wenig Koflen

verurfachender Weife;

. 2) Verhütung von Ueberfchwemmungen der Hofräume, Gärten und der an-

deren zum Gebäude gehörigen Grundf’tücke in Folge der atmofphärifchen Nieder-
fchläge;

3) Trockenhaltung, event. Trockenlegung des Bodens, auf und in welchem

das Gebäude errichtet ift; thunlichf’ce Fernhaltung allen Waffers vom Mauerwerk

des Gebäudes, damit daffelbe nicht einer frühzeitigen Zerftörung zugeführt werde

und damit die davon begrenzten Räume nicht feucht feien.

Es ift unzuläffig, dafs die Abwaffer eines Gebäudes, die menfchlichen und

thierifchen Excremente und alle fonf’cigen Abfalli’coffe, fo wie die atmofphärifchen

Niederfchläge im Gebäude felblt, bezw. auf den dazu gehörigen Grundf‘rücken (wie

Höfen etc.) und deren Umgebung in ungeregelter Weife abgefetzt und angefammelt

werden; vielmehr müffen fän1mtliche Effluvien und feften Auswurfftoffe in der fchon

angedeuteten Weife ohne gefundheitsfchädliche Verunreinigung von Boden, Luft

und Waffer befeitigt werden 99).
In kleineren Ortfchaften befchränkt man froh allerdings in der Regel darauf,

nur die Fäcalien, die Küchenabfälle und die fonltigen fefien Auswurfftoffe aus den

Wohnungen zu entfernen, Diefes primitive Verfahren iii felbf’c für einfachere Ver-

hältnier nicht zu empfehlen; für Pcädtifche Gebäude, fo wie für ifolirte Gebäude

und Gebäudecomplexe mit höheren Anforderungen an Hygiene und Annehmlich-

keit ift das gedachte Verfahren ganz unzuläffig.

Die wohlthätige Wirkung einer vollkommen ausreichenden Wafferverforgung
(vergl. Theil III, Band 4, S. 273 diefes »Handbuches«) wird erft dann zur voll—

fländigen Geltung gelangen können, wenn die Möglichkeit vorhanden Hi, das ver-

99) Die mannale Bauordnung« von BAUMEISTER (Wiesbaden 1881) enthält. in %. 47 die Beßimmung: rAtmofphärlfche

Niederfchläge, Brauchwafi'er (Abfallwaffer) aller Art, menfchiiche und thierifche Excremente dürfen in Gebäuden und ihrer

Umgebung nicht auf ungeregelte Weife angefammelt oder abgefetzt, fondern müffen ohne gefundheitsfchädliche Verunreinigung

von Boden, Luft und Wai’l'er entfernt werden . . .\<
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